
verdienen. Leser einer Zeitschrift für christlich-jüdische Begegnungen gehö-
L1CIN hne Zweıtel z Zielpublikum der genannten Neuerscheinung. Die
Herausgeber haben die zwoltf materıjalreichen Essays in reı Gruppen einge-
teilt. Im ersien Teil finden WIr Abhandlungen ber jüdıschen Pluralismus:
Was meınt dieser Begriff? Wıe lässt sıch eın relıg1öser Pluralismus rechtterti-
gen? Im Zzayeıten Teıl wiırd das Verhältnıis zwischen verschiedenen Relig10-
Hen diskutiert: Was annn eın Dialog zwischen Vertretern verschiedener
Glaubensgemeinschaften erreichen? Welche Fallen sınd be] diıesen Gesprä-
chen vermeıiden? Welches Bıld des Nıchtjuden zeichnet die jüdische Lis
turgıe? Die Essays 1MmM dritten Teıl gehen der Frage nach, w1€e das Judentum
andere Religionen einschätzt und ob Niıchtjuden Formen VO ‚Avoda Sara  D
(Götzendienst) praktızıeren. Der Sıcht autf den Islam, den Buddhismus un
den Hınduismus 1Sst jeweıls eın Beıtrag gewıdmet; die Eınschätzung des
Christentums wiırd 1n W €e1 gelehrten Abhandlungen dargestellt. Die beiden
Herausgeber haben auch instruktive Einführungen 1n die Thematiık des Ban-
des verfasst. Abschließend zieht Goshen-Gottsteıin eiıne Art Bılanz:; tasst
die „Ergebnisse“ un: deutet d W 4S och tun bleibt.

Religionsgespräche sınd 1n ZIESCIEBT Zeıt AaUus mehreren Gründen sehr
wichtig. Viele Menschen haben Vorurteıile, die 1mM Interesse einer friedlichen
Zukunft abgebaut werden sollten. Indem sS1e komplizierte Sachverhalte klä-
LCIN und\Perspektiven aufweıisen, eisten die Abhandlungen des 1er
gezeigten Tagungsbandes eiınen War bescheidenen, aber doch nıcht
unterschätzenden Beıtrag eıner Verbesserung HMSI Welt

Yızhak Ahren, Jerusalem

Laura Heılmann, Zur Rezeption deutscher Geschichte un Kultur in der
israelischen visuellen Kunst. Herbert Utz Verlag, München 2012 331 Se1-
ten. 65 Abb und tarbig.
[ )as Buch 1St die leicht überarbeitete Dissertation Laura Heilmanns 1in Kunst-
geschichte der Ludwig-Maxımilians-Universität 1n München (2011)
Doktorvater W al VInoam Shalem. Recherchen der utorın 1in Israel wurden
VOI allem durch Gespräche un Interviews mıt israelıschen Künstlern gefÖör-
ert Mordechatzi Ardon, Naftalı Bezem un Samuel Bak (45—71), Igael 3
markin, Rafftı Lavıe un Moshe Gershuni (72-137), Tamar (Getter un:! Mı1-
chael Na’aman 138-225), Haım Maor un Sımcha Shirman yn  9 Roee
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Rosen und Boas rad 6—2 Alle besprochenen künstlerischen Arbeıten
bıs auf eine werden MmMI1t Abbildungen dokumentiert, meı1st 1in Farbe

297-337). In der Eınleitung thematisıert Heilmann mM1t eiınem Zıtat VO  }

Amos Uz, ass „normale Beziehungen zwıischen Deutschland un:! Israel
nıcht möglıch un: nıcht ANSCHLCSSCH sind“ (1) der selt 700 Jahren
bivalenten Beziehungen. Dann referiert s1e ur7z die Phasen der gegenseıtigen
Rezeption VO Lıiteratur un macht darauf auftmerksam, Aass 0S bısher keine
„umfassende, wıssenschafrtlich fundierte Darstellung der Rezeption Deutsch-
lands 1n der israelıschen Kunst oibt  CC (15) Die Problemstellung „KUnst un:!
Schoa“ bzw „Kunst ach Auschwitz“ (16) se1 War vorhanden, 1aber Gr

ehlten Studien, die siıch „auf breiter Basıs mMı1t der Verarbeitung deutscher Hıs-
torıe un! Kultur 1ın den Werken iısraelıscher Künstler befassen“ 6

Der Zeıtraum der Untersuchung erstreckt sıch VO  - der Gründung des
Staates Israel 1948 bıs in die unmıttelbare Gegenwart. Heıilmann tragt: „Wel
che Ereignisse der deutschen, deutsch-jüdischen der deutsch-israelischen
Hıstorie werden in der iısraelıschen visuellen Kunst rezıplert? Auf welche
Weıse fließt das deutsche bzw. deutsch-jüdische kulturelle Erbe in die Arbei-
ten israelıischer Künstler eın, und welcher asthetischen un: ftormalen Mıiıttel
bedienen s1e sıch dabei? Welche Repräsentanten deutscher Kultur, (32=
schichte un:! Politik finden Eıngang 1in ıhre Werke? Findet in Israel eine
künstlerische Reaktion aut bestimmte gesellschaftliche der polıtische Pro-

1in Deutschland S  9 die das Verhältnis zwıschen Israel un Deutsch-
and betreffen der Israel in ırgendeiner Weıse tangıeren“ 17 P} Und sS1e
Iragt ach Haltung und Gefühlen gegenüber Deutschland 1mM Werk israelı-
scher Künstler un: welche Rolle dabe] deren Alter un:! Herkuntft spielen 8

Heıilmann skizziert ıhre Theorie der Rezeption (22-36) un untersucht
die beabsichtigte künstlerische Aussage, persönlichen Erfahrungen, den
zıalen, gesellschaftlıchen un! polıtiıschen Hintergrund un!: die Wırkung der
Arbeiten Jahre spater 1n eıner veränderten gesellschaftlichen un: polıtischen
Sıtuation. S1e untersucht auch den Umgang staatlicher tellen mıiıt gesell-
schaftskritischen Werken, die durch visuelle Verbindungen 70a8 NS-Zeıt auf
gemeınsame Strukturen aufmerksam machen. Heıilmann weIlst auch darauf
hın, ass in der visuellen Kunst die Schoa lange Zeıt tabuisıiert wurde (1 Sıe
macht aber auch bewusst, 4SSs jahrzehntelanger Abwesenheit VO di-
rekten Verweıisen auf die Vernichtung des europäischen Judentums, „UnNnter-
halb der Oberfläche“ 1 die zugrundeliegenden Iraumata un:! die Ver-
drängung der Schoa enthalten sınd, aber oft NUur mühsam aufgespürt werden
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können. Als visuelle Symbole tinden sıch KZ-Nummern (auf dem Unter-
arm), K7Z-Namen und KZ-Architektur, Eriınnerungen den Schabbat, 14U-

chende Schornsteine der Verbrennungsöfen, Biılder VO Düuürer der ber-
malte Dürer-Motive, Hakenkreuze un Hıtlerbilder, aber auch die Porträts
VO Wılly Brandt un Goethe, die Hervorhebung des Wortes „Nazı“ in
„Ashke-NAZI-  M  D3 hıs hın Zeichnungen 2AUS dem Struwwelpeter. Israeli-
sche Künstler verarbeıten 1n ıhren Werken das kulturelle Erbe Deutschland,
das Ja auch jüdiısches bzw. israelisches rbe 1St;, dıe erliıttenen Iraumata AaUus

der NS-Zeıt 1n Deutschland, dıie tiefe Irauer ber persönliche Verluste, dıe
hohe Wertschätzung der deutsch-jüdischen Kultur, eıgene zwiespältige
Empfindungen gegenüber dem Land der „Täter“ un: dessen kulturellen Er-
rungenschaften, die Zerrissenheıt 7zwischen deutscher Herkunft un Leben
als Jude 1in Israel, die widersprüchlichen Gefühle gegenüber Deutschland
eım künstlerischen Ausdruck seıiner Kultur un: seıner Verbrechen.

Den asthetischen Ansatz hat Heıilmann auch für ıhre eigene Arbeıt rekla-
miert: Wıe sehen, analysıeren un bewerten Deutsche heute die P gesell-
schaftts- un: ideologiekritische visuelle Kunst 1n Israel mı1t ıhren Verweısen
auftf das deutsch-jüdische Kulturerbe, aber auch auf dıie Iraumata der politı-
schen Vergangenheit? Eıne solche Arbeıt musste eigentliıch auernd tfortge-
schrieben werden, den künstlerischen, gesellschaftlichen un politischen
Prozess 1n Israel konstruktiv und kritisch begleiten.

Hans-Walter Nörtersheuser, Löffingen

Klaus Kempter, Joseph Wulf. Fın Historikerschicksal in Deutschland.
Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen Y{) 17 477 Seıten.

Joseph Wulf (1912-1974) 1St ein Pıonıier der Holocaust-Forschung und
heute weitgehend VETSCSSCH. Als Jude hatte die Deutschen 1n den 50er un
600er Jahren ber ıhre Verbrechen dem Nationalsoz1ialısmus autklären
wollen. Vergeblich hatte als Staatenloser (Überlebender) gehofft, Aner-
kennung 1mM and der Mörder tinden, vergeblich als Privatforscher
den Standesdünkel VO Wissenschaftlern gekämpftte. Joseph Wulf blieb eın
Einzelgänger, ein Außenseıter, isoliert un: auf verlorenem Posten. Im Ok-
tober 1974 ahm Wult sich das Leben:; wurde 1LUFr 61 Jahre alt Der Hısto-
riker Klaus Kempter hat 1U  .Z 100 GeburtstagJoseph Woults (am De-
zember die umfassende, 1n rel Teile gegliederte, biografische
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